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Erstes Buch. 

Die SemiramiS des Nordens. 

(Fortsetzung.) 

Er reichte ihr den Arm und sie legte 
ihre Hand, die schmal und weiß war wie 
ein Lilienblatt, auf diesen Arm und folgte 
ihm. 

Die funkelnde, schwatzende, tanzende 
Menge machte überalt Platz vor den 
schönen Großfürsten und auf>jedenSchrilt 
folgte ihn das Murmeln der Verwuu-
deruna, welches so schmeichelhaft, so 
wohlthuend ist für Diejenigen denen es 
gilt. 

Dicht vor dem Throne stellte sich der 
Großfürst auf mit der schönen Natalie, 
neben ihn sein Bruder Constantin mit 
der jüngeren Prinzessin von Baden, und 
ihm als vis-ä vis Prinzessin Elisabeth 
mit ihrem Tänzer. Wunderlieblich und 
reizend war die Prinzessin anzusehen, in 
ihren weißen Gewändern, mit dem Per-
lenschmuck in den dunkelblonden Haar, 
glich sie einer weißen Rose, die eben  ̂ ihre 
ersten Blüthen erschossen; auch ihr liebli-
ches Antlitz war weiß, und wenn sie nach 
den Großtürsten Alerander schauete, ward 
ihre zarte Wange von einem leisen Roth 
angehaucht, und der Blick ihrer großen 
dunklen Augen wmv tiefer und glänzen-
der. 

Aber er beachtete die Prinzessin gar 
nicht, sein Auge schattete nur auf dieses 
bezaubernde junge Geschöpf, das lieblich 
lächelnd, wie ein Kind strahlend, wie eine 
Fee neben ihm stand und in den Touren 
desTanzes dahin schwebte, anmuthig und 
leicht, als ob ihr Fuß gar nicht die Erve 
berühre. 

Ja, sie war schön, überraschend schön, 
und alle Augen ruhten auf ihr, der schö-
nen Tänzerin des Großfürsten, und 
ein Geflüster und Gemurmel zog durch 
oen ganzen Saal: „Wer ist sie ? Wer 
ist die fremde Prinzessin, mit welcher der 
Großfürst tanzt? Sie kommt vielleicht 
aus dem Feenreich, denn nie auf Erden 
hat man sie bis jetzt gesehen, und kein 
sterbliches Weib kann schöner sein wie 
sie." 

Und von Neugierde, vonBewunderung 
und Staunen ergriffen, hielten die Tan-
zenden in den entferntesten Theilen mitten 
in den Wendungen der Quadrille plötzlich 
inne und drängten sich alle hin nach den 
Mittelraume des Saales, der Quad-
rille zuzuschauen, in welcher der Groß-
fürst Alerander mit der Feenkönigin 
tanzte. 

Droben auf ihrem Throne saß die Cza-
rina, and schauete gleich allen andern mit 
aufmerksamen, gespannten Blick auf die 
Tanzenden, und betrachtete mit unwill-
kürlichen Entzücken, dieses schöne Mäd-
chen, welchen eben der Großfürst Aleran-
der dieHand darreichte. Ein schmerzliches 
Zucken fuhr durch das Herz der Kaiserin, 
„Ist sie es, welche Alexander liebt? Ar-
mer Knabe, dann Mage ich ihn, denn sie 
ist es werth, von einem Götterjüngling 
geliebt zu werden, und ich kann mir den-
ken,daß man sie liebt, ihr die Erde zuFü
ßen werfen möchte. Armer Alerander, 
und ich kann dein Schicksal doch nicht 
aufhalten, denn wir Alle, die auf Erden 
wandeln, müssen uns den Gesetzen der 
Pflicht unterwerfen. Ich will hoffen und 
wünschen, daß ste ts nicht ist! Rem, nein, 
sie ist eS nicht! unter den dreien Tänze
rinnen, mit denen Alexander tanzen wirh 
soll jch sie suchen Ü VK,mein lieberKnabe 
ist vier zu schlau, 5lsM erMichMdie 
erste diejenige Mir entgegenfüh'ren Mte, 
welche—" ' 

Plötzlich zuckte die Kaiserin zusammen 
und ihre Wange erbleichte sichtbar, selbst 
unter der Schminke. Sie sah dort in der 
Gruppe, welche hinter der schönen Tänze-
ritt aufgestellt hatte/fie ftth. da^dm. Atta-
row und sah den Tigerblick, mit welcheN 
er jede Bewegung des jungen Mädchens 
verfolgte, als war's ein weißes Lamm, 

Oscar Trenkler, M. D., 
Arzt «tu* Wundarzt, 

Behandlung HomoepaHisch. 
Wl««o«a» : Mino. 

dassî  ̂
ren. 

„Armer Alerander, und ich kanns doch 
nicht hindern, und nicht abwenden! 
Ich muß dem Schicksal seinen Lauf las-
sen!" ' ; 

Die Czarina legte sich zurück in ben 
Thronsessel und breitete. Un großen» po» 
Btillante« und Smaragden ganz über-
satten Wcher aus, um dahinter ihr Ge-
ficht zuwerbergen. Sie mochte nichts 
mehr Den von den Tanz, nichts mehr 
sehm von dem »reißen Lamm und dem 

Tiger, der es sich zu seiner Brüte erko-
ren. 

„Pratasoff," sagte die Czarina, sich 
rückwärts neigend zu der Oberhofmeiste-
ritt und Vertrauten, welche hinter dem 
Thronsessel stand, „Pratasoff, sieh das 
Mädchen, mit welchem Alerander tanzt. 
Kennst Du sie V 

„Nein, Czarina, ich habe sie nie gese-
hen." 

„Sie ist sehr schön," murmelte Katha-
rina, indem sie einen Moment den Fächer 
niedersinken ließ und wieder niederschauete 
auf die Tanzenden. „Ja sie ist bezau-
bernd schön, und was für einen wunder-
vollen Brillantenschmuck sie trägt. 
Wahrhaftig, ich glaube, sie hat nach mir 
die schönsten Brillanten hier im Saal," 

Die Oberhofmeisterin lächelte und 
schauete aufmerksam hinüber auf dieTan^-
zenden, und dann schweifte ihr Blick 
mit einem fragenden Ausdruck hinüber 
nach dem Tiger von Petersburg. Sein 
Auge schien auf diesen Blick nur gewar-
tet zu haben und beantwortete die Frage 
desselben mit einem raschen Kopfnicken. 
, Ja, wahrlich, dieses Mädchen hat die 

schönsten Brillanten," flüsterte die Grasin 
Pratasoff, sich dicht an das Ohr der Kai-
serin neigend, „aber Ew. Majestät dür-
fett sich darüber nicht wundern, denn 
diesesDiadem gehört zu den auserlesensten 
Schätzen Ihrer Kronjuwelen " 

Katharina erschrak so heftig, daß sie 
ihre sonstigen Selbstbeherrschung ganz 
vergessend, einen Schrei ausstieß und sich 
mit einer hastigen Bewegung nach der 
Pratasoff umwandte. Die Musik, welche 
so lustig schmetterte und jubelte, hatte den 
Schrei der Kaiserin überdeckt, aber ihre 
Bewegung des Schreckens, ihr. hastiges 
Umwenden war roch bemerkt worden, 
und während es schien, daß aller Augen 
auf die Tanzenden gerichtet waren, spähe-
tert doch hundert und hunderte verstohlene 
Blicke nach dem kaiserlichen Throne hin, 
fühlte doch Jedermann, daß sich ta et-
was Ungewöhnliches, Erschreckliches bege-
ben würde. 

„Was sagst Du da, Pratasoff?" fragte 
die Kaiserin hastig und strenge. „Bist 
Du im Fieber, Alte? Meine Kronju-
welen liegen in den Koffern'meines gehei 
men Gewölbes, und ich habe nichts fort-
gegeben. 

„Aber dennoch, Czarina," flüsterte die 
Oberhofmeisterin. ,dennoch gehört jenes 
Diadem zu denKronjüwelen. Ich täusche 
mich nicht, ich weiß es ganz gewiß und 
ich bin alt genug, am alle die Juwelen 
des KronschätzeS zu kennen. DieftsDia-
dem ist ein Erbstück Ew. Majestät hochse-
Itgen Tante, Kaiserin Elisabeth. Ich 
kenne es ganz genau, denn ich habe es 
der hochseligen Kaiserin mehr wie zwan-
zig mal tragen sehe«, und nach ihremTode 
war ich dabei, als dieDiamanten der Kai-
serin in eine eiserne Kiste verpackt und 
in dos geheime Gewölbe der Kaiserin ge-
tragen wurden. DiesesDiadem war da-
bei." 

Es fuhr wie ein Blitz durch die Seele 
der Kaiserin. Sie hatte ja die Schätze 
des geheimen Gewölbes in diesen letzten 
Tagen untersuchen und besichtigen lassen. 
Es war also möglich, es konnte einDieb-
stahl verübt worden sein. 

Die Kaiserin in ihrer raschen, kühnen 
Weise sprang auf und stieg von denThron 
hernieder und gerade hinein in die Reihe 
der Tanzenyen. Sie hielten plötzlich 
inne mitten -in der Tour; die Musik 
welche eben noch so laut geschmettert, ver-
stummte mit eMer  ̂unaufgelösten Pisso-
NSW das Gewoge, das Geplauder, das 
fröhliche Lächeln und heitere Mienen, 
alles das war in einem Moment wie 
MsgelöW, wie ^starrt und verzaubert 
in athemlöser Erwartung standen alle die 
geschmückten, von DiatnaNten und Ju-
welen blitzenden Damen und Herren, und 
in dem prachtvollen Riesensaale herrschte 
auf einmal ein beängstigendesSchweigen, 
als ob der Engel des Todes eben mit sei-
nem schwarzen Flügeln durK dm Saal 
dahin gerauscht wäre. Y V 

Inmitten dieses Schweigens schritt 
die Kaiserin dahin, gerade nach dim jun-
gen Mädchen, das hocherröthend mit nie-
dergeschlagenen Augen da stand. Aber 
mit leuchtenden Augen, das schöne Antlitz 
strahlend von Glückseligkeit, schauete 
Alerander der Kaiserin entgegen Znb in 
seinem Herzen jubelte die Liebe: DieCza  ̂
rina kommt, weil sie bezwungen von 
Natalien's Schönheit Sie kommt um 
zu sagenNimm sie- hiw! Sie ist 
D e i n ! "  ~  , J .  
 ̂Aber ach, die Worte Verfasserin 

nicht diese himmlische Musik. 
'' „Mademoiselle", sagte die Kaiserin mit 
harter rauher Stimme... Mademoiselle, 
Sie haben d^eiwsi» MM DiMmiÄnd 
sehr schöae Armspangen.; MollenSie die 
güte haben, mir zu sagen, - -ei Mchem 
Juwelier Sie. diesen SchmüT AekgMHä-
beu?" :'i: 

Natalie schrak leise zusammen und sine 
glühende Röthe bedeckte ihr Antlitz und 

Hals und ein Moment flog, ihr Blick 
über das Antlitz Alerander's hinüber. 
An ihm ist es Antwort zu geben, an 
ihm ist es, der Kaiserin zu sagen, von 
welchem Juwelier der Schmuck gekauft 
ist. 

Aber der Großfürst schwieg und [eine 
Augen hafteten auf dem Diadem, dessen 
leuchtende Pracht er jetzt erst bemerkte, 
denn bis jetzt hatte er nur die leuchtende» 
Augen seiner Geliebten gesehen, und sie 
hatten ihm schöner geschienen,! als alle 
Brillanten der Welt. Jetzt sah er dieses 
Machtvolle Diadem, und auch seineMiene 
nahm einen Ausdruck der Verwunderung 
an. 

Alerander schwieg undNatalie erinnerte 
sich der Schlusiworte seines Briefes: 
„Nenne vor Niemanden Den, der Dir 
diefeBrillanten gegeben, sondern lasse dies 
ein Geheimniß sein zwischenDir undDei-
nem Alerander." 

Nein, sie wird ihn nicht nennen, sie 
wird das Geheimniß bewahren, er will es 
so! - -- < 

DieserEntschluß strahlte von ibrem An-
gesicht, als sie jetzt, nach kurzem Schwei-
gen muthig und kühn das Auge zu der 
Kaiserin erhob. 

„Gnädige Czarina, ich habe diesen 
Schmuck von den Juwelier Naratropia 
gekauft." 

„Ich danke Ihnen, Mademoiselle," 
iht) sie wandte sich an den Großfürsten 
Alerander. „Geben Sie mir JhrenArm. 
Alerander, führenSie mich zu meinen Sitz 
zurück." 

Wenn die Kaiserin befiehlt, muß man 
gehorchen, und wenn man selbst Kaiser 
derZukunft ist. 

Das Herz in Unruhe, aber äußerlich 
ruhig und freundlich neigte sich Aleran-
der vor der schönen Tänzerin Natalie, von 
welcher der Befehl der Kaiserin ihn ab-
rief, und reichte Katharinen den Arm. 
Sie lehnte sich schwer auf denselben und 
schlug wieder den Weg zum Thronsessel 
ein. 

Vor dem Thron, neben der untersten 
Stufe standArkarow, und Katharina blieb 
vör ihm stehen, die Hand fest auf Aleran-
der's Arm gelegt. 

Sende nach Naratropia, Arkarow, und 
laß fragen ob derSchmuck bei ihn gekauft 
ist." 
; Majestät zu Befehl, ich habe bereits 

eckeit-rMndenBoten hingeschickt, iu sechs 
Minuten wird er zurück sein." 

.̂Gieb auch wohl Acht, Arkarow, daß 
die Dame nicht vorher den Ball ver-
läßt." 
. „Majestät, alle Ausgänge des Saa-
les sind außen mit Wachen besetzt." 

„Oh, Du bist ein guter und wachsamxr 
Diener," nickte die Kaiserin, und immer 
noch die Hand auf des Großfürsten Arm 
gelehnt, fuhr die Kaiserin fort: „kennst 
Du die Mademoiselle mit dem Brillant
diadem ?" 

„Oh, Majestät, wer kennte die nicht! 
Es ist das schönste Mädchen in ganz Pe-
tersburg, und ich wage unterthänigst mich 
zu wundern, daß Ew. Majestät sie 
nicht kennen. Sie ist ja die Tochter 
des Captains Baron Iwan von Nerisch-
kow." 

Die Kaiserin schrak sichtlich zusammen, 
und Alerander fühlte auf seinen Arm 
das Zucken ihrerHand. „Wie, die Toch-
ter meines Garde Captains Nerischkow? 
Desselben Nerischkow, den ich in den letz-
tcn Tagen beauftragt hatte, dieFamilien-
brillanten meinerSchatzkammer zu besich-
tigen?" 

„DieTochter desselben GardeCaptains, 
Nerischkow, Majestät." 

„Oh, das ist furchtbar, das ist entsetz? 
lich, denn icksglÄubte M ihtt,|ich nannte 
ihn den Getreüesten meinerGetreuen. Ach 
mein Sohn, mich schwindelt, geleite mich 
zu meinem Sessel." 

Und schwer gestützt auf den Arm des 
Großfürsten, das Haupt gesenkt, die Ge-
statt zusammengebeugt, ließ sich die Kai-
serin von dem Großfürsten langsam die 
drei Stufen des Tbronsessels hinauf ge-
leiten. Hinter den Beiden in dem weiten 
Räume des Saales herrschte noch immer 
ein düsteres, unheimliches Schweigen. 
Athemlos, wie von Entsetzen erfaßt, mit 
düstern/drohendenBlicken wichen dieTän-
zer und Tänzerinnen zurück von dem schö-
Nen, unbekannten Mädchen; vorher hat-
ten allesich in einem dichten Kreis um sie 
gedrängt, begierig und entzückt, jeder ihrer 
Bewegungen folgend. Jetzt ward der 
Kreis' um sie immer weiter, immer größer, 
jetzt zog sich die Menge zurück> wie fich 
dasMeer zurückzieht bei eintretenderEbbe. 
Inmisten. dieses Kreises stand. Natalie 
MiMÄassen. täuschde fnnkeWr, vrö-
henderÄltcke-auf sie gerichtet, als wären 
es täusende funkslnder drohender SchVer-1 

terspitzen, welche bereit wäre«, das ge-
schmückte Opferlamm zu tödte» Sie al-
lein lächelte, denn mit de« Heldenmuth 
ihrer reinen uftd edlen Liebe hatte sie in 
sich den freudige« Entschluß gefaßt, 

Geliebten Zeugnt'ß zu geben, daß sie ihm 
treu, daß sein Wille für sie ein heiliges 
Gesetz sei. Er hatte sie gebeten, Niemau-
den zu sagen, daß er ihr das Brillanten-
diadem gegeben, und sie war freudig und 
unerschütterlich entschlossen, „dasGeheim-
niß zwischen ihm und ihr zu bewahren." 

Aber jetzt trat in den weiten, leeren 
Raum, welcher sich um Natalie gebildet 
hatte, eine neue Gestalt ein, die hohe, 
machtvolle Gestalt eines Offiziers in der 
goldblitzenden Uniform eines kaiserlichen 
Garde Captains. 

Sie kannten ihn Alle, den Baron 
Iwan von Nerischkow, den Garde Cap-
tain, welchen Katharina den Getreuesten 
ihrer Getreuen zu nennen pflegte, und 
als er nun auf das junge, unbekannte 
Mädchen zuschritt, als er ihr die Hänv 
auf den Arm legte, und diesen Arm sanft 
an sich zog, da las jeder in seiner zärtli-
chen Miene, daß es der Vater war, der 
den Muth hatte, sich der Verlassenen an-
zunehmen, und sich an ihre Seite zu stel-
len, da sie Alle verließen. 

„Komm, meine Tochter," sagte derCap-
tain mit lauter Stimme, „wir wollen mit 
gnädiger Erlaubniß der Kaiserin Maje-
stät uns zurück ziehen und nach Hause ge-
hen." 

Aber in demselben Moment stieg Ka-
tharina zum zweiten Mal, auf den Arm 
des Großfürsten gelehnt, die Stufen des 
Thrones herunter, Und Unwille nndZorn 
sprachen aus ihren Zügen, als sie jetzt 
hinein trat in den weiten Kreis, und der 
Gruppe von Vater und Tochter sich nä-
herte. 

„Mademoiselle," sagte sie laut und 
streng, „Mademoiselle, ich habe soeben 
nach den Juwelier Naratropia gesendet, 
und er behauptet, daß ein so kostbares 
Brillantendiadem nicht bei ihm gekauft 
ist. Ich befehleJhnen jetzt,mir zu sagen, 
von wem Sie das Brillantendiadem ge-
kauft haben." 

Und neben der Kaiserin erscheint Aler 
ander mit bleichen Wangen, den entsetzten 
Blick auf dieses junge Mädchen gewondt, 
die vor ihm steht, wie ein Engel detfjtirt 
schuld und des Lichtes, und von Ver er 
nun glauben soll, daß sie ein Dämon der 
Lüge und der Finsterniß ist. Er kann's 
nicht glauben, nein, es ist unmöglich, un-
möglich. 

Nataliens Appen hatten sich nicht ge
öffnet, kein Wort hatte sie erwiedett auf 
die Frage der Kaiserin. 

Lauter und zürnender nochalsdaS erste 
Mal wiederholte Katharina jetzt: Bon 
wem haben Sie das Brillantdiadem ge 
kauft? Ich befehle Ihnen, es mir zu sa-
gen;". 

„Natalie, sagte jetzt der GardeEaptain 
Nerischkow, „Du hörst, Ihre Majestät, 
unsere allergnädigst Kaiserin befiehlt es 
Dir, Denjenigen zu nennen, welcher Dir 
das Diadem gegeben hat. So gehorche 
nun dem kaiserlichen Befehl." 

Aber Natalie antwortete nicht. Sie 
hob nur ihr bleiches Antlitz empyr, und 
indem sie ihre großen braunen Augen zum 
Himmel wandte, sagte sie mit klarer und 
sanfter Stimme: „Mein Vater, Gott 
weiß es. Aber meine Lippm werdm es 
keinen Menschen verrathen." 

„Nun, rief der Captain, sich höher auf
richtend, wenn Du nicht sprechen willst, 
so werde ich tp thun, so werde ich der 
Kaiserin sagen, von wem Du dieseSBril-
laNtendiadem erhalten hast." 

Aber jetzt warf Natalie ihre weißen 
fchönenArme um den Hals des Captains. 

„MeinVater,Du Wirst das nicht thun! 
Du weißt, daß uns befohlen ist, zuschwei-
gen." 

„Wenn die Kaiserin befiehlt,, giebt es 
keinen andern Befehl," sagte der Captt 

(Ototfcftiiiti AQf de» S. Seite.) 
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9)». 4, S6«>«flN» «»» SSI Dritte 

seile »f« »«Med WJB 

St. Pa«l, Mi«». 

«.«.MrIIK, ». S Setw. I*.». 

A. 5. fiiirie «. (Ei., 

RVSZDritte - Straße, »*MNr| 3M*. 

St 4N»!. 

Reue Herbst- «nd Winter-

I 

gg.u ,„a ,ff. 

Gchawlß, 

Cazßmer, 

«oakßsffl«! 

T«ch, 
MmmeSe, 

eranMb 
SNlIt*'» lirlNi» 

D»p»el«etf NeifrSeke. 

Handschuh und Strumpfwaare» x. m 

»b »irtn »» k* niArigiks <k«r f*Hfw e*> »ntt* wb «• in* Snthdl OTtr ««che» «sfrt« 8mki n IMMtet •tcMhmCMfaf«"""7— 
A.H.Lindekeu. Co. 

Stmttaere»! 

Wir bieten unfern Borrath wt£ Klei
dern und Furnishing Goode yi 10 biß 
20 Procent unter Kostenpreis, da wir in 
den nächste« 60 Tagen i<t$ Geschäft ab 
wickeln werden. ShelveS, Cvanters «nd 
Tische werde« billig »erkaust. 

NbaS. Weide St Go.» 
No. W Rabett Straße, zwisch. 4. ««d 5. 

-um-w/,: 

Wirthe paßt ui»f ! 
Ich HIc (NtaMtektr ri* herrliche!*#*<# 

Ifj 
St«bW:ger «. 

«I Preise berkaüf̂  
H«sse»«iZler, 

dem Robert Str«ße, «che her Dritte«, Et. tytL 

im; 
?Mh' 
ns" 1; 

wNtten jch die erste» Hpätjahrswaattn 
««d ladest Alle ein ihre SchSne AnSwahl 
m Venwaare« bestchtige«, bejim-
derS die «achbttiannte« Artikel: 

Schwarze Seide« »»«>1.76 
SÜ*2.7| GnßHorcheile werde«; A 

beste^Hwarze« Mpacas geboten. 
C l a n P l a i d s, für Anzüge, eint 

schöne Auswahl der neueste» Muster »a» 
D am e«-Stsffe«, fthr billig, ? 

Aleraadria Glace Handschuhe 
w« alle« Schattinmgen/Hellgrü«, Bla«, 
kavmder und Purpur, dtenf» schöm 
Vlaee Ha«dsch«he fär ei« Dollar das 
paar. • -v ; 

Cathcart n.Co. 
^MTferr CM. D.D. Iwfi 

De»tscher Ur«aHer 
W  ̂GZlH«r»»iter, '  ̂

Dritte ft(l|(, iMpt 9M *nnUtr, •«. G««t, 

toi. JÜtqtwn IrttMoi ««ch»-


